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Es dürste künftige Generationen in die Stimmung eines
Märchenheims versetzen wenn sie die Chronik unserer Tage
durchlättern und daraus die Kunde entnehmen werden
von dem wiedergeborenen Reich der deutschen Nation
dessen sieghafter Kaiser bis zur höchsten Altersgrenze
Schirmer und Watter unserer verjüngten Volkskraft ge
wesen

Kaum glaublich wird es diesen Epigonen erscheinen daß
der Mann welcher dem Jahrhundert leibhaftig in das
Auge gesehen von der ungeheuren Lebensarbeit nicht er
drückt vielmehr emporgehoben wurde zum Vollgenuß irdi
schen Ruhmes und jener stilleren Freude welche aus dem
Bewußtsein erfüllter Pflicht und redlich erworbener Liebe
in allen deutschen Herzen hervorsprießt

Denn nicht nur wo das Reichsbanner mit dem schwar
zen Adler flattert wird man Kaiser Wilhelms bei seinem
neunzigsten Wiegenfeste mit dankbarer Rührung gedenken
So weit die deutsche Zunge klingt ist er zum Wecker un
seres Thatgewissens zum Inbegriff nationaler Treue
zum Symbol des triuniphirenden Germanenthums gewor
den Daran kann nichts ändern sein bescheidener Sinn
der sich stets nur als Rüstzeug in höherer Hand als
Vollzieher treibender Mächte und der historischen Schickung
betrachtete

Doch nicht zu preisen sind wir da nachdem die schlichte
Wahrheit laut genug spricht Es gilt vielmehr die Be
deutung dieses Pfadfinders der deutschen Einheitsbewegung

geschichtlich zu ersassen sich nochmals kurz zu vergegen
wärtigen wie er zu seiner Mission gelangt und wie er
dieselbe erfüllt Als Ahnherr aller stolzen Zukunstshoff
nungen welche ein deutsches Gemüth beglücken können
wandelt er jetzt noch unter uns herum nimmt begeisterte
Huldigungen liebenswürdig entgegen Das soll uns nicht
hindern den Maßstab an seine Größe zu legen

Wir glauben eben so wenig daß die innere Entwickelung
der Völker nur durch auserwählte Persönlichkeiten als
daß sie allein durch Ideen und vordringende Interessen
erfclge Weder der Heroen Kultus weder die Gedanken
Anbetung noch der Götzendienst der begehrlichen Mm
scheitriebe lösen die Räthsel dieses Entwickelungsprozesses
Ohne Führerschaft giebt es kein Zielstreben ohne Ideen
keinen geistigen Zusammenhalt und ohne die Machtsaktorm
des Staates keine Waffen im Daseinskämpfe um die höch
ste Güter wie um die bescheidene Einzelexistenz Und
M m die Ideen sich meistens als Bahnbrecher ankündigen
o sind doch erst Thatkraft und Thatwille im Kreise ge
enterter Interessen berufen dem Gemeinwesen eines Vol
kes seelischei Odem einzuhauchen und das Antlitz der Zeit
jU verändern

Indem wir flüchtig die Lebensgeschichte des greisen Ju
iilars an uns vorüberziehen lassen wollen wir vor Allem
inen Blick auf die leitenden Ideen werfen durch die er

bedingt oder gefördert worden aber auch seine Thaten
icht vergessen Wunderbarer noch als sein erreichtes

Alter wird uns erscheinen wie rasch in diesem Zeitraum
ve tbezwingende Tendenzen einander abgelöst haben

In die Kinderzeit des preußischen Fürstsnsohnes wirft
xr Gedanke der Universalherrschaft der Unterwerfung
zer Kulturvölker unter den Willen eines Einzigen seinen
finsteren Schatten hinein An den Namen des ersten
Napoleon des kühnen militärischen Abenteurers mit dem
erzenen Gewissen knüpft sich jene erdbebenhafte Durchein
cmderrüttelnng aller bestehenden Staats und Gesellschasts
verhältmsse in welche die französische Revolution ausging
und um ihre Errungenschaften sich betrogen fand Preußen
lag unter den Füßen des Siegers ein kaum zehnjähriger
schwächlicher Knabe vernahm in Schwedt die Worte seiner
Mutter der königlich denkenden Luise Ich sehe ein Ge
bäude an einem Tage zerstört für dessen Erhöhung große
Männer zwei Jahrhunderte hindurch gearbeitet haben
Rutt künftig wenn ich nicht mehr lebe diese Stunde in
ener Gedächtniß zurück Aber begnügt euch nicht mit
Thränen Handelt entwickelt eure Kräfte Vielleicht läßt
Preußens Schutzgeist sich auf euch nieder Befreit dann
euer Volk von der Schande dem Vorwurf der Erniedri
gung worin es schmachtet Werdet Männer und geizet
nach dem Ruhme großer Feldherrn und Helden Könnt
ihr aber mit aller Anstrengung den niedergebeugten Staat
nicht wieder aufrichten so sucht den Tod wie Louis Fer
dinand ihn gefunden hat

Diese Worte in welchen schon der Sturmeshauch der
Freiheitskriege weht welche die Schmach von Jena und
den fränkischen Imperator vernichten sollten haben dauern
deren Eindruck auf das Gemüth des Prinzen Wilhelm
wie auf den träumerischen Geist des zur Thronfolge be
stimmten Kronprinzen Friedrich Wilhelm gemacht Die
Osfiziersnniform welche Ersterer 1807 als Neujahrsge
schenk von seinem Vater Friedrich Wilhelm III erhielt
war ihm blos ein äußerlicher Schmuck Vielmehr verkör

perten sich in Prinz Wilhelm die Traditionen der mili
tärischen Waffenehre und kriegerischen Tüchtigkeit immer
mehr welche den strengen Pflichtbegriff in sich schließen
das Vaterland wehrfähig zu erhalten 1814 erhielt er
bei Bar sur Aube die Feuertaufe zog mit dem Vater in
Paris ein und begleitete ihn zur freien Huldigung des
englischen Volkes nach London

Die Nationalitätsidee welche bei dem ungeheuren Ring
kampfe mit Napoleon znm erstenmal an den Schild ge
schlagen und dessen entgeistigten Despotismus gestürzt
hatte mag den jungen Prinzen wohl auch flüchtig be
rührt haben Doch suchte sein konzentrirtes Streben vor
Allem den militärischen Wirkungskreis voll zu ersassen
Als diese Idee nach dem Wiener Congresse von den dy
nastischen Interessen in den Hintergrund gedrängt ja miß
trauisch verfolgt wurde durfte der junge Soldat sich wenig
um diese Ablenkung der deutschen Entwicklung aus ihren
natürlichen Bahnen gekümmert haben Dagegen sann er
unaufhörlich auf die Erhöhung der Machtfaktoren des
preußischen Staates welche schließlich in den Dienst der
nationalen Einigung gestellt wurden Damals stand er
als Königsbote bei der Krönung des Zaren Nikolaus I
noch im Banne der rasch alternden Tradition dynastischer
Waffenbrüderschaft bei welcher heiligen Allianz nach
der Stimme der Völker nicht gefragt wurde

Kurze Zeit nach seiner Vermählung mit der Prinzessin
Augusta von Sachsen Weimar pochte die französische Juli
revolution mit heftigen Schlägen an die Pforten des
europäischen Absolutismus Der Gedanke der Theilnahme
des Volkes an der Regierung seines Mitschaffens bei der
gesetzgeberischen Arbeit so unvollkommen er auch in Frank
reich in Erscheinung trat zog die freieren Geister aller
wärts an Ja derselbe schien in Deutschland eine Zeit
lang selbst den historischen Imperativ endlich ein natio
nales Staatswesen aus den Partikularischen Trümmern
wieder zu errichten mit dem Verlangen nach konstitutio
nellen Regierungsformen auszulöschen Doch war in dem
Gewebe doktrinärer Anschauungen welche ein nach politi
scher Bethätigung dürstendes Volk an seine trockenen Lip
pen preßte noch immer die rothe Farbe der Einheitsbe
wegung zu entdecken aber überflort von dem romantischen
Aberglauben daß allein Jdeenmächte das Erlösungswun
der vollbringen und die Gebrechen nationaler Ohnmacht
und Zerrissenheit heilen könnten

Als Friedrich Wilhelm IV 1840 die preußische Krone
übernahm bestieg mit ihm diese politische Romantik frei
lich im Prunkgewande der Alleinherrschaft den Thron

Rede welche der neue König vor dem Berliner
Schlosse heim Empfang der Huldig betonte x
daß die Preußen der Schild geworden für die Sicherheit
und die Rechte Deutschlands allein an die kräftige Er
füllung dieser Mission dachte er nicht Die Kriegsdrohun
gen Frankreichs das damals unter Thiers Führung wieder
nut der Glorie spielte hatten dem nationalen Bewußt
sein einen Ansporn gegeben und das junge Dichtergeschlecht
dieser Tage kündete vorahnend die Erfüllung der Einheits
sehnsucht an Gleichzeitig ergab sich jedoch Friedrich Wil
helm IV immer mehr einem rückwärtsschauenden staats
rechtlichen Mysticismus der ihn unfähig machte mit fester
Hand das Staatsleben dem Geiste der Zeit anzupassen
Auch einer von gegenreformatorischen Gelüsten entsprin
genden Auflehnung der Ultramontanen gegenüber zog er
den Kürzeren und Orthodoxie und Gesiunungs Polizei er
wiesen sich als gebrechliche Stützen sobald die schwere Völ
kerkrise von 1848 über Europa hereinbrach

Prinz Wilhelm jetzt Prinz von Preußen da er bei
der Kinderlosigkeit des Königs dessen Nachfolger war hatte
indeß die höheren militärischen Grade und was noch mehr
auch die entsprech nde Befähigung für dieselben erreicht
Er wurde nun auch öfters zu Staatsgeschästen herange
zogen und gewann als Statthalter Pommerns einen Ein
blick in die politische Verwaltung Sein verständiger Sinn
sein einfacher gerader Charakter und seine praktische Re
ligiosität die ihn auch für die Humanitätsbestrevungen
der Freimaurer empfänglich machten hielten ihn frei vo
den Verirrungen geistvoller aber charakterschwacher Brillant
feuer Seelen Und diese gesunde Soldateunatur welche
auch den eigenen Geist einer strammen Manneszucht un
terwarf begriff besser die Aufgaben der Zeit als die
Hauptpersonen auf der Staatsbühne welche keine Hand
lung zu gestalten vermochten

Freilich Hielt er unverrückbar fest an den Errungen
schaften des wohlgesügten preußischen Heeres und der ge
sicherten Staatsordnung m t denen sich die Forderungen
des politischen Fortschrittes in Einklang zu setzen hatten
Auch dämmerte ihm bereits durch das Gestrüpp kleindy
nastischer Sonderinteressen der willensstarke Gedanke ent
gegen zum mindesten die Wehrkräfte des deutschen Volkes
zusammenzufassen um dieses vor fremden Gewalten zu
fchützen

Mit den freiheitlichen Tendenzen wurde damals schon
sozialistischer Flugsamen über den Rhein geweht welcher
beim Emporkeimen von den Meisten nur für schönes Un
kraut gehalten in seiner Bedeutung als unentbehrliches Nah
rungsmittel für neue Gesellschaftszustände viel später erkannt
werden konnte

Es wäre für den Charakterforscher eine verlockende
Studie zu verfolgen wie alle hier berührten vom Zu

kunftsdrange erfüllten Ideen die konstitutionelle die deutsch
nationale und die soziale allmälig im Gedankenleben des
späteren Herrschers heranreiften Form und Inhalt ge
wannen Wir müssen es uns versagen dies hier im Ein
zelnen darzulegen Noch konnte sich auch in thatenloser
Zeit nicht der Thatwille dieses ungekünstelten und unge
brochenen Mannes erproben

Das Jahr 1848 welches nur lange zurückgehaltene
Volkskräfte zu entfesseln nicht ihnen Maß und Ziel zu
geben wußte warf die bisherige Ordnung über den Haufen
König Friedrich Wilhelm IV von dem Unerwarteten über
rascht verfiel in alle Fehler unsteter Gemüthsweichheit
welche im Gewähren und Zurücknehmen nur momentanen
Impulsen gehorcht Die Berliner Volksbewegung bei der
ungeregelte Freiheitsinstinkte und der Zufall die Hauptrolle
spielten erklärten den Prinzen von Preußen für ihren
Gegner da er nicht gesonnen war den Eintritt in die
konstitutionelle Aera mit einer Schmach des Heeres zu
erkaufen Thatsächlich hat er mit seinem Gutachten über
den Dcchlmann fchen Verfassungsentwurf für das deutsche
Reich und durch andere verbürgte Aeußerungen bewiesen
daß er ein Verständniß für die berechtigten Forderungen
des deutschen Volkes besaß und redlich bemüht war diese
mit den dynastischen Ansprüchen zu versöhnen

Momentan dem Hasse der erregten Menge preisgegeben
mußte er auf königlichen Wunsch kurz Zeit in das Exil
nach England ziehen wo er einen tieferen Eindruck in die
Werkstatt parlamentarischer Arbeit gewann Zurückgekehrt
sprach er als Abgeordneter für Wirsitz in der preußischen
Nationalversammlung sich offen und unumwunden für das
konstitutionelle Prinzip aus

Die Ordnungslosigkeit deutscher Zustände der mangelnde
Sinn für die historischen und die Machtfaktoren bei dem
Professoren Parlament der Frankfurter Panls Kirche führte
eine Rückströmung in den verheißungsvoll begonnenen Ein
heitsstrebungen herbei Prinz Wilhelm erhielt die dornen
volle Aufgabe den süddeutschen Aufstand zu bewältigen
die er militärisch mit Erfolg löste Er wurde dann Ge
neralgouverneur von Rheinland und Westfalen Befehls
haber der Bundessestung Mainz und erlangte den höchsten
militärischen Grad eines Feldmarschalls An den Versu
chen wenigstens einen Theil der Strandgüter von 1848
für die deutsche Einheit zu bergen den norddeutschen Unions
plänen mit denen Preußen kläglich scheiterte hatte er keinen
Theil Die knrhessische und schleswig holsteinische Frage
schienen wenigstens den Austrag des Hegemoniestreites
zwischen Preußen und Oesterreich herbeizuführen Der
Prinz von Preußen wurde an die Spitze der mobilisirtm
Armee gestellt aber reaktionäre Feigheit noch mehr als
die Ungunst der Lag ließen es zu der politischen Kapi
tulation in Olmütz kommen Unmittelbar nach diesem
Canossa Preußens wurde der mit dem nationalen Fluch
beladene deutsche Bundestag noch einmal zu einem kurzen
unwürdigen Scheinleben erweckt

In Preußen aber zerriß die Manteuffel Sippe die Kon
stitution in beliebige Fetzen hinter denen eine gedanken
und marklose Reaktion hervorlugte welche nur Metter
nich sche Polizeikünste nachzuäffen verstand Der Prinz
von Preußen in seinem militärischen Stillleben sann wieder
darüber nach wie das Schwert Preußens und Deutschlands
zu schärfen sei während die Ministerpfuscher des Ersteren
längst auch den deutschen Beruf der Hohenzollern vergessen
hatten und sich von russischem Hochmuth und österreichischer
Arglist gängeln ließen

1857 erkrankte der König des krsnken Staates an einem
schweren Gehirnleiden das sich bald als unheilbar erwies
Prinz Wilhelm mußte viermal nacheinander auf Warte
quartal die stellvertretende Regierung übernehmen End
lich als alle Verschleppungskünste der Hofkamarilla ge
scheitert welche mit Recht den neuen Herrscher fürchteten
wurde er am 7 Oktober 1858 durch königliche Ordre mit
der Regentschaft betraut Ein Ministerwechsel fand statt
welcher den gemäßigt liberalen Elementen des Kabinets
Hohenzollern Raum schuf für eine Wirksamkeit welche
Preußen wieder dem modernen Staatsleben und seiner deut
schen Mission zurückgeben es aus selbstverschuldetem Fall
erheben sollte
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Goldene Worte drs deutschen Kaisers
Wilhelm l/

Ueber Armee und Marine
Im Dränge einer schweren Zeit wurde Unsere Heeres

verfassung geschaffen Der damaligen Volkszahl und
Finanzkraft des Staates entsprechend ist sie im Gefühl
ruhmreicher Erfolge festgehalten worden

Es ist nicht die Absicht mit dem Vermächtniß einer
großen Zeit zu brechen Die preußische Armee wird auch
m Zukunft das preußische Volk in Waffen sein

Autoristrter Abdruck aus der von Dr Adolph Kohut
Heransgegebenen Sammlung Goldene Worte des deutschen
Kaisers Wilhelm I Festgabe zum neunzigsten Geburtstage des
Kaisers und Königs Verlag von Oswald Schmidt Leipzig
Reudnitz



Der Vertretung des Landes ist eine Maßregel von
solcher Bedeutung für den Schutz und Schirm für die
Größe und Macht des Vaterlandes noch nicht vorgelegt
worden Es gilt die Geschicke des Vaterlandes gegen die
Wechselfälle der Zukunft sicher zu stellen

Aus der Thronrede 12 Januar 1860

Von Gottes Händen ist mir die Krone zugefallen
sie zu vertheidigen ist die Armee berufen und Preu

ßens Könige haben die Treue derselben noch nie wanken
sehen Auf diese Treue und Hingebung rechne auch Ich
wenn Ich sie aufrufen müßte gegen Feinde von welcher
Seite sie auch kommen mögen Mit diesem unerschütter
lichen Vertrauen sehe Ich als König und Kriegsherr auf
Meine Armee

Aus der Allerhöchsten Ansprache an die Depu
tationen der Armee bei Anbringung der Fahnen
und Standarten 16 Okt 1861

Die Armee hat Preußens Größe geschaffen und dessen
Wachsthum erkämpft

Preußens Heer muß mächtig und angesehen sein um
wenn es gilt ein schwer wiegendes politisches Gewicht in
die Waagschaale legen zu können

Aus der Ansprache des Prinzregenten an das
Staatsministerium bei Uebernahme der Regent
schaft 28 Nov 1858

Die Haltung und der Geist der Armee erfüllen Mich
was auch die Zukunft bringen mag mit fester Zu

versicht Sie wird wenn das Vaterland ruft Ich
weiß es hinter den Thaten hinter dem Waffenruhm
der Väter nicht zurückbleiben

Aus der Rede des Prinzregeuten bei Eröffnung
des preußischen Landtags 14 Mai 1859

Preußen hat über ausreichende Hilfsquellen zu ver
fügen um seine Armee auf einem Achtung gebietenden
Fuße zu erhalten

Aus der Thronrede des Königs 14 Jan 1861

Die nunmehr erreichte feste uud starke Gliederung
Meiner trefflichen aus Unserem streitbaren Volke hervor
gehenden Armee die von Ihnen durch die Erhöhung der
Steuern zu diesem Endzweck bewiesene Opferwilligkeit geben
Preußen die Kraft für den eigenen wie für den Schutz
des gesammten deutschen Vaterlandes gerüstet dazustehen

Aus der Thronrede des Königs 5 Juni 1861

Was die Militär Reorganisation betrifft so ist diese
Mein eigenstes Werk und Mein Stolz und Ich bemerke
hierbei es giebt kein Bonin sches und kein Roon sches
Projekt es ist Mein eigenes und Ich habe daran ge
arbeitet nach Meinen Erfahrungen und pflichtmäßiger
Ueberzeugung

Aus der Ansprache des Königs an verschiedene
Deputationen 14 Okt 1382

Im Bereiche der Militärverwaltung müssen nothwendig
solche Einschränkungen vermieden werden durch welche die
Grundsätze verletzt werden würden deren Festhaltung im
Interesse der Schlagfertigkeit und Tüchtigkeit der Armee
und fomit der Sicherheit und Unabhängigkeit des Staates
geboten ist

Aus dem Allerhöchsten Erlaß 16 April 1862

Ich habe insbesondere mit Befriedigung wahrgenommen
daß die Reorganisation der Armee welche lediglich in der
gesetzlichen allgemeinen Wehrpflicht begründet ist als eine
zweckmäßige die älteren Wehrpflichtigen erleichternde und
dennoch für die dauernde und größere Kriegsbereitschaft
des Landes unerläßliche Maßregel eine zunehmende An
erkennung gewinnt

Aus dem Allerhöchsten Erlaß an das Staats
Ministerium 6 Dez 1882

Die Wehrhastigkeit des Volkes bildet den Grund zu
aller materiellen und staatlichen Größe Die Beachtung
dieser Regel hat Mir Mein hochseliger Vater eingeprägt
Mein hochseliger Bruder hat darnach gehandelt und Ich
werde stets darauf Acht haben

Die Geltung eines starken Prenßenthums beruht auf
der Armee eine gedeihliche und sichere Entwickelung der
Industrie ist nur unter dem Schutze der Armee zu er
warten

Aus den Allerhöchsten Aeußerungen des Königs
bei Eröffnung der festen Rheinbrücke bei Coblenz
9 Mai 1864

Somit hat sich die neue Organisation welche Ich der
Armee gegeben habe glänzend bewährt Mit Stolz und
Freude blicke Ich auf Meine ruhmreiche gefammte Kriegs
macht

Aus dem Armeebefehl des Königs 7 Dez 1864

Ausdauer und Tapferkeit haben den Sieg an Unsere
Fahnen gefesselt

Aus den Allerhöchsten Aeußerungen beim Fest
mahl im Königlichen Schlöffe 18 Dez 1864

Was Preußens Schwert befreit hat wird Preußens
Schwert mit Gottes Hilfe auch schützen

Aus der Allerhöchsten Urkunde bei der Grund
steinlegung des Siegesdenkmals 18 April 1865

Es ist Mir in Meinem hohen Alter sehr schwer ge
worden das Wort Krieg auszusprechen Krieg gegen
einen alten Bundesgenossen der seine berechtigte Stellung
in Deutschland hatte zu dessen altem Fürstenhause Ich
Vielsache Beziehungen hatte es ist Mir doppelt schwer
geworden weil Ich die Opfer kannte welche Ich Meinem

ganzen Volke auferlegen mußte aber Ich bin herausge
fordert worden und mußte den Kampf annehmen

Aus den Allerhöchsten Aeußerungen an die städti
schen Behörden in Potsdam 11 Sept 1866

Auf den Grundlagen fortbauend welche Meine beiden
Vorfahren gepflegt habe Ich Mich nicht in der Ueber
zeugung beirren lassen daß Preußen einst eines starken
wohlgeübten Heeres bedürfen würde um jedem anderen
vielleicht stärkeren und wohlgeübteren Heere zu widerstehen

welches unsere Existenz bedrohen könnte
A o O

Möge die Armee des nunmehr geeinten Deutschlands
dessen stets eingedenk sein daß sie sich nur bei stetem
Streben nach Vervollkommuug auf ihrer hohen Stufe er
halten kaun dann können Wir der Zukunft getrost ent
gegensehen

Aus dem Armeebefehl des Kaisers und Königs
15 März 1871

Was die Armee geleistet hat das steht so groß da
daß es der Anerkennung mit Worten nicht bedarf Aber
Ich fühle Mich gedrungen hier Meine dankbare Aner
kennung für alles das auszusprechen was das Volk daheim
für das Heer gethan hat Der Krieger fühlte sich ge
hoben und gestärkt da er wußte wie in der Heimath für
die Seinen gesorgt sei da er vertrauen durste daß den
zurückkehrenden Kampfunfähigen die liebende Fürsorge nicht
fehlen werde

Aus der Autwort des Kaisers an die Deputa
tionen von Berlin Breslan nnd Charlottenburg
20 März 1871

Eure Tapferkeit und Ausdauer in diesem Kriege für
welche Ich Euch wiederholt Meine vollste Anerkennung
aussprach hat das Werk der inneren Einigung Deutsch
lands beschleunigt ein Erfolg den Ihr mit Einsetzung
Eures Blutes und Eures Lebens erkämpft habt Seid
stets eingedenk daß der Sinn für Ehre treue Kamerad
schaft Tapferkeit und Gehorsam eine Armee groß und
siegreich macht erhaltet Euch diesen Sinn dann wird das
Vaterland immer wie heute mit Stolz auf Euch blicken
und Ihr werdet immer sein starker Arm sein

Aus dem Armeebefehl des Kaisers und Königs
18 Jan 1871

Alle Könige Preußens haben neben ihren anderen
Regentenpflichten stets eines ihrer Hauptaugenmerke auf
das Heer gerichtet Die Armee ist es die durch ihren
unerschütterlichen Muth und ihre Ausdauer Preußen
auf die Höhe gestellt hat auf der es nun steht Die
Zeichen die Ich auf Meiner Brust trage sind der öffent
liche Ausdruck Meiner unauslöschlichen Dankbarkeit und
Meiner nie endenden Anerkennung für die Hingebung mit
welcher die Armee Sieg auf Sieg erfochten hat

Aus der Allerhöchsten Ansprache des Kaisers und
Königs an den Prinzen Wilhelm 9 Febr 1877

Das Vaterland wird nicht in Gefahr sein so lauge
die Armee sich in dem Geiste erhält von dem sie in dem
letzten Kriege so große Beweise der Treue und Aufopfe
rung gegeben hat Die neuen Maßregeln durch welche
die Armee gekräftigt wird werden dazu dieueu jede Kriegs
gefahr zu mindern

Aus der Allerhöchsten Ansprache an den Präsi
denten des preußischen Herrenhauses 19 Jan
1887

Wenn die Vorsehung ihren Willen zu mächtigen Er
eignissen auf Erden kundgeben will so wählt sie dazu die
Zeit die Länder und die Werkzeuge um diesen Willen
zu vollbringen Die Jahre 1870/71 waren eine Zeit in
welcher ein solcher Wille geahnt wurde Das bedrohte
Deutschland erhob sich in Vaterlandsliebe wie Ein Mann
und das Werkzeug war das deutsche Volk in Waffen
seine Fürsten an der Spitze Der Allmächtige führte diese
Waffen nach blutigen Kämpfen von Sieg zu Sieg und
Deutschland steht iu Einheit in der Weltgeschichte da
Millionen Herzen haben ihre Gebete zu Gott erhoben und
Ihm für diese Gnade ihren demüthigen Dank dargebracht
und Ihn gepriesen daß er Uns für würdig befand Seinen
Willen zu vollziehen Aber für die spätesten Zeiten will
Deutschland diesem Dank einen bleibenden Ausdruck geben
In diesem Sinne ist das vor Uns stehende Denkmal ge
schaffen das nun enthüllt werden soll Und mit den
Worten die Ich hier bei der Grundsteinlegung sprach
welche nach den Befreiungskriegen 1813/15 in eiserner
Schrift der Nachwelt Mein Vater weiland König Fried
rich Wilhelm III hinterließ weihe Ich dieses Denkmal
den Gefallenen zum Gedächtniß den Lebenden zur Aner
kennung den kommenden Geschlechtern zur Nacheiseruua
Das walte Gott

Allerhöchste Worte gesprochen bei der Enthüllung
des Nationaldenkmals auf dem Niederwalde
28 Sept 1883

Meine neu begründete Flotte hat sich den Landtruppen
würdigst angeschlossen und zählte in ihrem Erstkampfe nicht
die Zahl der feindlichen Schiffe

Aus dem Armeebefehl des Königs 7 Dez 1864

Deutschlands Nordmarken sind durch die Siege Unseres
Heeres wieder deutsch und verbürgen die Zukuust
Unserer jungen Flotte die ihre Feuerprobe ehrenvoll be
standen hat

Aus der Allerhöchsten Urkunde bei der Grund
steinlegung des Siegesdenkmals in Berlin 18
April 1865

Die Armee weiß wie nahe sie Meinem Herzen immer
gestanden hat und sie wird verstehen welche Empfindungen

Mich heute in dem Gcdaukeu bewegen ihr v uil 80 volle
Jahre angehört zu haben

Es ist eine lange und wahrlich eine wechselvolle ereig
nißreiche Zeit die heute an Meiner Erinnerung vorbei
geht Beginnend in ernsten Tagen schwerster Prüfung
habe Ich wohl auch in ihrem weiteren Verlauf mancher
Sorge und manches Tages wo Mir das Herz schwer
war zu gedenken aber es sind deren doch nur sehr wenige
gewesen im Vergleich zu den vielen des Glücks und der
Freude die Mir zu erleben vergönnt war

Mein Blick kann sich nicht in die Vergangenheit richten
ohne Mein tief bewegtes Hsrz von Dank für die Gnade
des allmächtigen Gottes überströmen zu lassen die wahr
lich Großes an mir gethan die Mich so lange erhalten
und die Mir so viel des Glücks gegeben hat

Und welchen Wechsel hat die Armee iu diesen achtzig
Jahren mit Mir erlebt

Sie stand als Ich in dieselbe trat nach dem schwersten
Schlage der Preußen jemals getroffen zurückgedrängt an
die äußersten Grenzen des Reichs aber der Soldatensinn
den Meine glorreichen Vorfahren in sie gepflanzt blieb
ungebrochen uud trieb bald neue Keime Das bethätigten
die schönste Erinnerung Meiner Jungend die Befreiungs
kriege das erhielt sie sich in der treuen Arbeit einer
langen Fricdenszeit uud die Ruhmesthaten der Armee in
neuester Zeit bezeugen wahrlich daß dieser Sinn in voller
Kraft erhalten und weiter gediehen ist

Ich habe viele Veränderungen mit der Armee erlebt
in ihrer äußeren Form in ihrer Truppenzahl Ich
habe die Vereinigung mit den deutfcheu Kontingenten sich
vollziehen und die Marine entstehen sehen es sind
unter Meinen Angen Generationen durch die Armee ge
gangen aber innerlich in den Herzen und dem Empfinden
der Armee giebt es keine Veränderung

Den Sinn für Ehre und für Pflicht über Alles hoch
zu halten und jeder Zeit bereit zu sein das Leben dafür
zu lassen das ist das Band welches alle deutschen
Stämme eng umschließt welches Enkel und Urenkel jetzt
eben so fest wie früher die Vorfabreu vereinigt und welches
Meine Regierung mit Siegen geschmückt hat deren Ich
heute als der hellstrahlendsten Stellen Meines militärischen
Lebens in hochgehobenster Empfindung gedenke

Es ist wahrlich eine hohe Freude für Mich an dem
heutigen Tage in solcher Weise zur Armee sprechen zu
dürfen und über diese 80 Jahre sagen zu können daß
Wir sicherlich voll uud ganz fest zu einander gehört
haben Ich mit Meinem ganzen Herzen und Denken die
Armee mit vollster Treue Hingebung und Pflichterfüllung
für welche Mein Dank und Meine Anerkennung die leben
digste Empfindung Meines Herzens bis zu Meinem letzten
Athemzuge bleiben wird

Aus dem Allerhöchsten Erlasse 1 Januar 1837

Die Sturmnacht
Von Carmen Silva

Schluß

Mein Gott sagte sie leise uud betrachtete das Kind
ohne es zu berühren Da fühlte sie eine kalte Hand auf
der Schulter aufschreckend sah sie empor und erblickte ein
bleiches abgemagertes Gesicht mit großen glänzenden Augen
iu denen eine namenlose Angst geschrieben stand das dunkle
Haar hing wirr und seucht um das Gesicht und gab ihm
etwas Gespenstisches

Wo ist er flüsterten trockne bleiche Lippen Wo
hier ist sein Haus aber ich soll ihn nicht finden

Wen suchen Sie denn frug Leonies tiefe Altstimme
während sie aufstand und das arme Weib betrachtete das
sie um einen halben Kopf überragte Die faltete ihre ab
gezehrten Hände und alle Muskeln in ihrem Gesicht be
gannen zu zittern

Mein Gott wer sind Sie denn flüsterte die Arme
heiser und wo ist Burkhard oder heißt er gar nicht so
hat er mich auch mit dem Namen betrogen damit ich ihn
nicht finden könnte

Leonie starrte die Unglückliche an dann fiel ihr Blick
wieder auf das Kind Burkhard heißt mein Mann,
sagte sie langsam noch um mehrere Töne tiefer als vorher

Als hätte sie ein Gespenst gesehen so prallte die An
dere zurück bis au die Wand an die sie sich lehnte um
nicht zu fallen und mit vorgestreckten Händen rief sie im
mer heiserer

O nein O nein nicht seine Frau nicht seine Frau
Er hatte doch keine Frau Burkhard Leonies ausdrucks
volles Gesicht zeigte eine ganze Reihe von Gedanken und
Gefühlen die sie durchbebten dann aber siegte das
Mitleid

Ist das sein Kind frug sie hob es von der Erde
aus nahm die Lampe in die Hand uno sagte Kommen
Sie da herein Sie ging voran Als sie sich umsah
war das Weib neben einem kleinen Sessel auf die Erde
geglitten und das Blut quoll ihr aus dem Munde Rasch
legte Leonie das Kind auf einen kleinen Divan und eilte
der Armen zu Hülfe bettete sie auf alle Kissen die sie
finden konnte und öffnete auf ihr Verlangen das Fenster
da sie zu ersticken meinte

Er kam nicht mehr flüsterte sie er kam nicht mehr
zu mir weil er sich fürchtete wenn ich ihm das Kind zeigte
und verlangte er soll mich heirathen seine Maria sein
Weib Und da bin ich krank geworden Und jetzt muß
ich sterben Und da bin ich ihm nachgegangen den ganzen
Tag Ich mußte ihn finden Und dann habe ich mich im
Garten versteckt und dann im Hause bis es still war Er war
nicht mehr herausgekommen Und hier brannte Licht Ich
dachte er wacht noch und denkt vielleicht doch an mich
Und da find ich da find ich seine Frau



Sie griff nach der Brust aus welcher der Athem pfeifend
drang

Haben Sie Erbarmen mit dem Kinde O bitte nicht
in s Waisenhaus mein Kind Nicht zu bösen Menschen mein
Kind Er kann ja nichts dafür daß er geboren ist Und
ich dachte er wäre mein rettender Engel mein rettender
Engel er würde meine Ehre retten und mein Glück mein
schöner Knabe und da find ich seine Frau Sie
begann zu röcheln und merkwürdig dunkle Schatten brei
teten sich um Augen und Wangen und glitten über die
Stirn Leonie hatte noch niemals sterben sehen aber sie
sah daß dies der Tod sein müsse und zitterte am ganzen
Leibe Das Kind wurde unruhig und das Zimmer sehr
kalt Sie schloß das Fenster da machte die Sterbende
eine Anstrengung sich aufzurichten Mein Kind seufzte
sie Leonie brachte ihr das Kind und legte sie noch höher
indem sie eine Tischdecke zusammenrollte Der Kleine kroch
aus der Mutter herum versuchte ihr das Kleid auszu
machen und suchte ihre Brust Ach jammerte die Ster
bende Kein Tropfen mehr kein Tropfen mehr Baldo
mein armer Baldo so hungrig

Da kann ich helfen rief die junge Frau in hilfrei
chem Selbstvergessen Sie hatte immer eine kleine Spiri
tuslampe da sie oft Abends arbeitete um sich Thee zu
machen Bald brannte die Lampe und die Milch wurde ge
wärmt mit Zucker versüßt und gierig trank das Kind Die
Mutter hob ein paar wundervolle Augen zu Leonie empor
lächelte und sagte Bitte Mutter sein legte den Kopf
zurück und seufzte leise Dann drehten sich die Augen
nach oben der Mund öffnete sich und der Athem stand
still Leonie überkam das Grauen das jeden Menschen
vor dem ersten Todten überfällt sie war aber eine Seele
drückte die erstarrten Augen zu und weil es ihr nicht ge
lingen wollte den Mund zu schließen hob sie den Kopf
bis das Kinn auf der Brust ruhte und so der Mund sich
schloß Die kleinen Hände hatten sich den Weg gebahnt
bis zur Mutterbrust da sie aber kalt war zog sich das
rosenrothe Mündchen erschrocken zurück und verzog sich
zum Weinen Leonis aber nahm den Kleinen auf und
begann leise zu singen Sie sang das herrliche alte Lied
das ihr unbewußt auf die Lippen kam Mitten wir im
Leben sind Mit dem Tod umfangen Wie Orgelton
klang die tiese Atstimme in den Sturm hinaus während
diejungeFraulangsam vor der Todten auf und niederging
bis des Kindes wunderbare Augen sie nicht mehr unver
wandt anstarrten als könne es sich das Räthsel nicht er
klären und sich in tiefem Schlafe schlössen Da legte sie
es auf denDivan holte einen feinen Weißen Shawl deckte
es behutsam zu und setzte sich dann hin um nachzudenken

was zu thun Jetzt lag die Rache in ihrer Hai d
Sie brauchte nur Burkhard zu rufen und er würde in
einer Sekunde büßen was er in Jahren gesündigt Alles
was sie in dieser Nacht gelitten fluthete ihr durch sHerz
mit heißer Gewalt und wie sie die Finger gegen die Au
gen drückte flammte es und lohte und schon sprang sie
aus Da fiel ihr Blick auf die beiden Schlafenden und
eine unendliche Zärtlichkeit zog in ihr Herz zu dem Engels
köpfchen daß mit glühenden Wangen schlief und im Traume
lächelte Es war doch sein Kind des Mannes den sie
geliebt und den sie noch liebte mehr als sich selber Und
sie wollte sich rächen an ihm durch den grausigen Anblick
der ihr Blut erstarren machte Nein er mußte vor
bereitet werden Doch wollte sie das Kind nicht allein
lassen Sie nahm es in die Arme öffnete leise die Schlaf
zimmerthüre und trug es beim Schein der Nachtlampe in
ihr Bett Dann ging sie um die beiden Betten herum
und setzte sich auf den Lagerrand ergriff ihres Mannes
Hand und sagte mit ihrer tiefen Stimme Burkhard
Er erwachte erfchrak sie noch angekleidet zu sehen fuhr
verwirrt empor und frug Was ist ist etwas geschehen

Es ist sehr viel geschehen in dieser Nacht Da lies
sagte sie gelassen reichte ihm den Brief und zündete ein
Licht an das sie mit dem Vorhang halb verdeckte um
das Kind im Schatten zu lassen Burkhard schwollen die
Stirnadern fingerdick an Und Du glaubst das sagte
er gezwungen Da hob sie das Licht und deutete auf
den schlummernden Engel Baldo, rief er das Kind
erwachte lachte und streckte die Arme nach ihm aus in
dem es Papapapa lallte

Küss doch unsern Sohn, sagte Leonie
Leonie Du könntest Du wolltest
Ich kann und ich will so Gott mir beisteht

Man sah die Gedankenanstrengungen hinter seiner Stirn
wühlen und arbeiten

Leonie war von einer beängstigenden Gelassenheit wie
eine Norne die den Faden bricht Sie wartete ruhig
bis der Sturm in ihm sich soweit legte daß er das An
dere würde hören können Endlich fand er die Kraft zu
sagen

Aber wie hast Du es gefunden und behalten
Ich habe es nicht gefunden sie hat mich gefunden
Dich Dich hat sie gefunden Aber sie wußte weder

meinen Namen noch meine Wohnung noch noch
Noch daß Du eine Frau habest Sie suchte Dich um

bei Dir zu sterben
Zu sterben Aber Du sprichst doch von Mac a
So sagte sie daß sie heiße
Aber wie sagst Du daß sie sterben wolle

,O Sie wollte nicht Sie wollte ihr Kind nicht ver
lassen aller nun liegt sie dennoch in meinem Zimmer und
ist todt

Diese Worte fielen nieder wie Tropfen deiMchmelzsn
Bleies Er hielt die linke Hand vor die Augen da ihm
schwindelte Mit der Rechten die sie nicht einmal losge
lassen drückte er die ihre zum Zerbrechen wie ein Mensch
der sich im Schiffbruch festklammert Und seine Hand
wurde eiskalt in der ihren Sie maß den Schmerz und
maß die Liebe Aber sie bebte nicht

Glaube nicht daß sie sich umgebracht hat sie starb an
einem Blutsturz in meinen Armen

Er knirschte mit den Zähnen und ein Zittern ging durch
seine kraftvolle Gestalt Sie hätte gern etwas gesagt ihm
zu helfen in seiner Qual aber das konnte sie nicht Ihr
eigenes Leid war zu groß

Willst Du sie nicht sehen frug sie nach einer Weile
sie ist sehr schön

Papapa lallte das Kind und schlief ein
Leonie sagte er und sah das Kind an Du bist mein

Anker und mein Heil ohne Dich würde ich wahnsinnig
Er führte ihre Hand an die Lippen Sie ließ es geschehen
Dann fuhr er in seine Kleider ging unschlüssig der Thüre
zu und sah sie fragend an

In meinem Zimmer die Lampe brennt ich bleibe so
lange hier

Er tastete sich durch den Gang bis wo die offen ge
bliebene Thüre Lichtschein herausfallen ließ Einen Augen
blick konnte er sich nicht entschließen einzutreten und dann
that er es doch und siel neben der Leiche in die Knie Der
Sturm bebte mit erneuter Heftigkeit zerbrach einen Baum
und schleuderte seine Krone gegen die Fenster bevor sie
zur Erde fiel Im Kamin war ein Heulen wie vonHöl
lengeistern die einen Sünder höhnen wollten Lange blieb
er fort Endlich kehrte er in das Schlafgemach zurück
bleich zerstört ermattet und ihm war bang vor Leonie s
Augen Sie hatte sich zu Bett gelegt und ihr Gesicht
in des Kindes Locken vergraben Sie that als schlief sie
um ihm die Pein zu ersparen Er schlich hinunter in sein
Schreibzimmer und wandelte dort auf und ab bis der
Tag graute

Leonie s Herz hatte stürmisch gepocht so lange sie ihn
bei der Leiche wußte sie hatte es gegen das Bett häm
mern fühlen bis ihr der Athem verging Als er ihre
Thüre geöffnet hatte es einen Angenblick stillgestanden und
da sich sein Schritt der Schritt auf den sie immer
gespannt lauschte wie eine Braut den Gang hinunter ver
lor war es ihr als verlöre er sich für alle Zeit und kehrte
nie wieder zu ihr zurück Immer ferner nnd ferner
verhallte er dnrch das schweigende Haus die Treppe hin
unter Leonie vergrub ihren Kopf in s Kissen und weinte
bitterlich Es loste sich der eiserne Schmerz der wie eine
Kralle ihr Herz umfangen gehalten aber zugleich auch über
fiel sie eine Trost und Hoffnungslosigkeit als hörte die
Welt auf als würde die Sonne nie mehr fcheinen Sie
machte sich Vorwürfe ihn so allein zu lassen in dieser
Nacht aber er war ja mit Herz und Seele bei der Tod
ten Sie würde ihn stören Alles vorüber Alles ver
loren Lieber Goti hilf mir doch daß ich nicht murre
wieder Deine Hand Sie die Willensstarke Unbeugsame
fühlte sich schwächer als ein kleines Kind Dann richtete
sie sich auf und strich das Haar aus der Stirn Wer
wird denn so elend sein und fo feige fagte sie da fiel
ihr Blick auf den kleinen Schläfer Sie hatte ihn fast ver
gessen O mein Gott seufzte sie Und ich soll Mut
ter sein Sie starb vor Liebe zu ihm aber ihr Kind hat
sie nicht vergessen und ich habe es vergessen ganz vergessen
das arme kleine Kind Und es wird Mntter sagen
Schnell muß es lernen Mutter sagen daß ich das Wort
höre nach dem ich mich so heiß gesehnt Mutter Mama
vielleicht das lernt es schneller Aber Mutter sagt mehr
Darf ich denn Womit kann ich s verdienen da ich nicht
mein Leben dafür eingesetzt und keine Wehen erduldet O
ja ich darf ich darf Ich habe mein Leben zerschmettert
mein Herzblut fortgeweint mein Glück verspielt ich darf
Mutter heißen Mir bleibt ja weiter nichts auf der Welt
Mutter Mutter Mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit küßte
sie des Kindes kleine Füße und Beinchcn die es im Schlafe
frei gemacht und flüsterte Wie schön wie schön und
weinte von neuem

Da begann der Tag zu grauen und brachte Leonie zu
dem Bewußtsein daß sie handeln müsse daß die Leute ihr
Zimmer betreten würden zum Abstauben und vor Entsetzen
ein Geschrei erheben Rasch ging sie in ihr Toilettezim
mer das durch eine Tapetenthür vom Schlafzimmer ge
trennt war kämmte ihr reiches Haar rollte es hoch auf
dem Kopf zusammen und sprang in s Bad Wie eine
Wiedergeburt umspülte das kalte Wasser ihr heißes Ge
sicht ihre matten Glieder Sie lehnte sich zurück und
lächelte denn ihr war eingefallen daß sie heute früh einen
Zuber nehmen würde da sie keine Kinderbadewanne besaß
um den kleinen Engel zu baden Ob er wohl strampeln
würde im Wasser Und wie warm man solch ein Kind
wohl badet Augenblicklich wollte sie sich die besten hygie
nischen Bücher anschaffen Wie sie noch so dachte klang
dnrch das Plätschern des Wassers und durch das Rieseln
und Klatschen des Stromregens ein Stimmchen von drin
nen Sie sprang aus dem Bade hüllte sich in das Tuch
und lief baarfuß an s Bett Da lag der kleine Cherub
so roth wie eine Granate und sah sie ganz erstaunt mit
großen Augen an Wie er aber jhr frisches Gesicht fühlte
das sich in sein Hälschen versenkte lachte er und krähte
ganz laut Sag Mama flüsterte Leonie Da lachte
der kleine Schelm und sagte Papa Zugleich hatte er
mit beiden Händchen ihr Haar herunter gerissen und schnitt
die drolligsten Gesichter weil es ihn kitzelte Das Spiel
hätte noch länger gedauert wenn Leonie nicht unten im
Hause Bewegung gehört hätte Sie fuhr rasch in ihr
feines Nachthemd dessen Spitzenkrause ihren schneeigen
Hals umschloß und dann in ihren Schlafrock aus milch
weißem Cachemire mit weißem Plüsch verbrämt Einen
Augenblick sah sie den Plüsch an und dachte Ob er ihn
wohl naß strampeln wird im Bade Dann schellte sie
Keine Spur von Schmerz oder Unruhe war mehr in
ihrem Gesicht zu erblicken

Malwine sehen Sie was mir der liebe Gott bescheert
hat solch einen Engel Es kam eine arme Frau an die
Thür gestern Abend spät und ich sah sie in dem furcht

baren Wetter und ließ sie herein und da ist sie in mei
nem Zimmer gestorben Ich weiß gar nicht wer es ist
aber sie hat mir ihr Kind vermacht und sagte es heißt
Baldo Sagen Sie daß man die Todte unten im Garten
saal aufbahrt jetzt gleich ehe der Morgen kommt und
dann machen Sie mir Milch warm für mein Kind

Es war heraus sie hatte gesagt Mein Kind und die
Lippen brannten nicht davon Herr Gott Mein Kind
Es war doch wohl eine Geburt gewesen in dieser Nacht
denn sie war eben so glücklich Ob er wohl trinken wird
Und ob er schon auf allen Vieren kriecht Einstweilen
rollte sie ihn in den Kissen herum und machte ihn krähen
Und was wird sie ihm wohl anziehen Es hat ja nur
was es auf dem Leibe trägt Braucht es noch Windeln
Doch so wenig wie möglich Kleider es wäre ja jammer
schade die Pracht zu bedecken Malwine würde wohl
wissen Die aber dachte nicht viel an das Kind sondern
hatte das ganze Haus um die Leiche versammelt und es
in die größte Aufregung hineingeredet so daß alle mein
ten sie wäre dabeigewesen

Burkhard hörte den Lärm im Hause das eilige Hin
und Herlaufen dann hörte er der Männer regelmäßigen
Schritt die offenbar eine Last an seiner Thür vorbeitrugen
und miteinander flüsterten Er hatte nicht den Muth seine
Zimmer zu verlassen noch zu schellen sondern begann seine
Toilette bei der er stets von peinlicher Sorgfalt war
Heute waren seine Bewegungen langsam als wäre er
plötzlich alt geworden Das Wasser war nicht kalt ge
nug ihm Haupt und Stirne zu kühlen und den pochen
den Schmerz aus den Schläfen zu nehmen Das Bad
erquickte ihn nicht und die duftenden Gewässer mit denen
er den Bart parfümirtc rochen ihm heute unerträglich
Dann ließ er sich in einen Sessel fallen und begann die
Nägel zu glätten nnd zu feilen und dabei bäumte sich
sein Stolz auf gegen die Stellung die er seiner Frau
gegenüber haben würde Leonie hatte ihn zerbrochen
Leonie hatte kaltblütig ihm einen Stahl in die Brust ge
senkt und nicht einmal die Hand ausgestreckt nach seiner
tödtlichen Wunde Sie hatte kein Herz das wußte er
längst Die Andere hatte Herz die war für ihn gestorben
Die hatte ihn geliebt Alle bösen Geister waren wach in
ihm Die verfolgenden Furien hießen Haß Mißtrauen
Kälte Undank und sie jagten ihn vor sich her wie ein
Blatt Er war ihnen ausgeliefert ohne Erbarmen Der
moderne Orest kennt kein Orakel und keinen Tempel da
rin er Rettung findet und all seine hohe Bildung und
sein vieles Wissen scheucht keine Furie von Schwelle und
Lager Aber dem modernen Orest bescheert ein gütiger
Himmel das Ewig Weibliche gerade wie dem antiken und
darum ging auch jetzt Burkhard s Thüre auf und in der
selben erschien vom ersten Sonnenstrahl der die Wolken
masse durchbrach beleuchtet was er jahrelang als uner
reichbaren Traum geahnt gehofft erfleht und aufge
geben Leonie in ihrem weißen Gewände von dem Glo
rienschein ihres Goldhaars umstrahlt in den Armen das
schöne Kind mit des Vaters Augen Und bevor er auf
stehen konnte hatte er es schon auf dem Schooße nnd sie
kniete vor ihnen und lehrte ihm Papa s Uhrkette in den
Mund zu stecken und Papa s Tiktak an s klein Ow zu
halten

Ist er nicht entzückend Burkhard Sieh nur diese
Grübchen und diese Bäckchen und wenn er den Arm biegt
bleibt ein kleines Loch im Ellenbogen und wenn er ein
Fäustchen macht vier kleine Löcher in der Hand Und
heute Abend mußt Du ihn im Bade sehen Wir konnten
jetzt nicht warten und waren so hungrig Und eben wird
ein Bettchen gemacht das soll neben meinem Bette stehen
nnd füttern darf ihn Niemand außer mir Nein Nein
sieh nur Ach Gott wie schön ist das Kind Tiktak
Baldo Jetzt will er die Scheere haben was macht man
nur wenn ein Kind etwas nicht haben soll daß es nicht
weint

So plauderte sie fort und fort Ueber Burkhard s
ernstes Gesicht flog wiederholt ein leises Lächeln und ein
mal wagte er es sogar Leonie anzusehen Sie schien es
gar nicht zu bemerken überhaupt nichts zu denken als
das Kind Einmal näherte er seine Lippen dem Kleinen
und berührte seine Löckchen als scheute er sich vor Leo
nie ihn zu lieben

Ach so küßt man ihn nicht rief sie da und da
und da uud hielt ihm die Aermchen die Beinchen den
kleinen Nacken hin

Er duftet so und das Kind lachte weil der Bart
es kitzelte

Leonie hörte den Leichenwagen und die Schritte im
nassen Kies und sprach desto eifriger von dem Kinde
Aber gerade als sie den Sarg forttrugen wandte Burk
hard den Kopf nach dem Fenster und wurde bleich wie
der Tod Es ist für Alles gesorgt sagte Leonie rasch

Ans Dich fällt kein Schatten
Bis zur Neige sollte er den Kelch der Demüthigung

trinken Sie wollte ihm Alles leicht machen es kam kein
Vorwurf und keine Klage Gerade ihr Schweigen zeigte
ihm die Tiefe der Kluft zwischen ihnen Wäre nicht der
gottgesendete Engel gewesen das Leben wäre unerträglich
geworden Sobald sie nicht vom Kinde sprachen ver
fielen sie in dumpfes Schweigen das beklemmend auf
ihnen lastete Wenn er sagte er wolle ausgehen so ließ
sie ihn schweigend fort und fragte nie Wann kommst
Du wieder Sie flog ihm nicht mehr entgegen wenn
er heimkam ihr unbewußt denn sie besann sich wie sie
es früher gemacht damit er sie ja nicht kälter fände Es
war Alles so schwer nichts ging von selber als die Pflege
des Kindes Dafür schienen alle Mutterinstinkte erwacht
Er war voll zartester Rücksicht für sie aber eine bange
Scheu hielt ihn von jeder Zärtlichkeit zurück Sie fürch
tete unangenehm zu sein und that sich Gewalt an
um kalt zu erscheinen



Der Resonanzboden war geborsten und darum konnte
ihre Ehe keinen harmonischen Klang mehr geben Jeder
Griff in die Saiten von noch so zarter Hand schrillte
und klang falsch nnd das ewig Unbesprochene zwischen
ihnen wob immer dichtere Schleier durch die Blicke und
Worte unverständlich waren

Nachdruck verboten

Freiheitsbäume

Von Ottomar Beta
In alten Zeiten waren Bäume wie im Orient die

Thiere Gegenstand der Anbetung Die Myrthe und die
Linde waren der Venus der Lorbeer dem Apollo geweiht
die Eiche dem Jupiter auch in Altgermsnien war die
Eiche der heilige Baum des Wotan ihr Schmarotzer die
Mistel warLoki s des Gottes der Finsterniß Er erschoß
mit einem Mistelpseil den Gott des Lichtes Baldur Die
Druiden d h Baumanbeter hielten unter Eichen ihren
Gottesdienst christliche Leute sagen Götzendienst

Die Freiheitsbäume speziell stammeu aus Amerika wo
sie mehrere Jahre vor der französischen Revolution Gegen

stand stiller Verehrung waren
Auch in Frankreich blühten sie schon vor 1790 in wel

chem Jahre aber so zu sagen eine Art Frciheitsbaummanie
ausbrach U Rordsrt ä 1a L tm8LgxnÄi Pfarrer in
Saint Gandeur bei Civray jetzt Vienne ließ eine Eiche
fällen und pflanzte sie auf dem Marktplatz auf die
Pfarrer oder Jesuiten wenigstens waren bekanntlich immer
die ersten Revolutionäre wenn die Regierung nicht nach
ihrer Pfeife tanzte und hielt in ihrem Schatten Volks
reden die erste am 1 Mai Der König hatte dem Adel
entgegen konstitutionelle Municipalitäten geschaffen und so
mit zu Reden Veranlassung gegeben Vorläufig wirkten
diese das Beste Man schloß Frieden in der Gemeinde
Arm und Reich alte Widersacher und religiöse Feinde ver
brüderten sich unter dem Baum zu Civray und die De
vise Freiheit Gleichheit Brüderlichkeit stammt von diesem

Friedcnsbaume her
Das Beispiel wirkte ansteckend der Moniteur selbst gab

dazu Anlaß Wohlmeinend aber schwach Durch Phrasen
wird keine Freiheit geschaffen Ganz Frankreich pflanzte
Freiheitsbäume Eine Religion entstand xatris das
Vaterland war oberste Gottheit die ardres äs 1a lidsrts
galten als Kirche und ihre Aufrichtung war oberster
Ritus

Es waren nicht immer Bäume Einfache Stangen
bekränzt und mit Rosen geschmückt dienten demselben Zweck

zumal in Paris Man umtanzte sie auch Goethe die
Stollberge Herder und sonstige Weimaraner machten die
Mode mit mehr des Tanzens wegen man sprach
ira die Carmagnole dazu Generäle Volksvertreter Pfaf
fen Bürgermeister Stadtverordnete und Magistratsmen
schen Dienstmänner Kneipiers und Stiefelputzer sammt
und sonders Hand in Hand wie die Kinder beim Ringel
Ringel Rosenkranz Es war eine Zeit des Brütens so
Zu sagen man wußte noch nicht weicher Vogel aus dem
Ei hervorgehen würde und der Polizeipräsekt von Paris
suchte sein Heil darin solche Tänze höchsteigenbeinig mit
zumachen Der verarmte plebejisch bettelhafte mit Privi
legien überhäufte absolute Grundadel war der gemein
same Feind und der Haß gegen ihn vereinigte alle Klaffen
der Gesellschaft unterm Freiheitsbaum

Aus dem Tanz um den Freiheitsbaum wurde ein Rausch
der auf allen freien Plätzen sich breit machte Ganz
Frankreich bekam die Tarantella und errichtete sich jenen
blutigen Altar dieses Kultus die Guillotine Es war kein
AufHaltens mehr auf dem abschüssigen Wege dasür sorg
ten die verlumpten überschuldeten ins zahllose sich ver
mehrenden Aristokraten die sich Royaliften nannten und
ihre Blöße mit dem Fetzen der Loyalität verdeckten In
knabenhaftem Uebermuth begann diese Partei des Mikro
cephalenthums die Freiheitsbäume zum Gegenstand ihres
sehr geistlosen Spottes zu machen denn sie fuchten ihre
Befriedigung darin nächtlicher Weile dieselben zu besudeln
zu zerhacken und mit Schwefelsäure zu bespritzen Frei
lich auch Priester Habens sich solche Dinge zu Schulden
kommen lassen vielleicht dieselben Jesuiten die sie auf
pflanzten und welche die Revolution wollten mit der Re
volution nach uralter Schablone rechneten

Denn es war vorauszusehen daß das Volk sich diese
Schändung seiner Heiligthümer nicht würde gefallen lassen
In Ronen wurden zwanzig sogenannte Royaliften welche
eine weiße Kokarde an den Freiheitsbaum genagelt und
zur Charakterisirung dieses ihres Emblems die gröbsten
Besudelungen vorgenommen vor Gericht gestellt und neun

derselben zum Tode verurtheilt
Ein andermal vertrieben die Royaliften mit Waffen

gewalt das Volk Republikaner genannt und zwar so
lange bis es selber an das Zutreffende dieser Bezeichnung
glaubte und stimmten zuerst eine Katzenmusik nachher
ein Tedeum unter dem so eroberten Freiheitsbaum an
Man hatte allerdings im Namen des Volks das
doch nichts will als Duldsamkeit alle Kirchen ge
schlossen

Im Jahre 1793 wo die Bewegung und Verhetzung
ihre Früchte zeigte standen in Paris nicht weniger als
zweihundert Freiheitsbäume mitten in den Straßen und
in ganz Frankreich gegen sechzigtausend Sie wurden von
den Kommunen unterhalten Das Volk schmückte sie mit
Bändern und Blumen dort legte man den Bürgereid ab
dort hielt man den rationalistischen Gottesdienst für die
Bürger Die Bürgerinnen zogen meist mehr den irratio
nalistischen vor nahmen aber fürlieb Der Baum in den
Straßen hatte noch eine andere erquickende Bedeutung

elique thaten aber
und Boden wurde
dann seitens jener

Paris war eng düster schmutzig Baustellen und Mieths
wucher hatten es eingeengt bis zur Uuerträglichkeit Des
halb fagt Gregoire ein Schriftsteller jener Zeit Diefe
Bäume sind das einzig Erfrischende in unsern finstern
Sackgassen wir sehnen uns nach Licht und Luft und
Farbe Vielleicht sind diese Freiheitsbäume der Anfang
zu einer Stadtreformation und wird man in späteren
Zeiten den Mai mit dem November nicht mehr ver
wechseln

In den meisten Fällen Pflanzte man wirklich Bäume
die da sie vielfach ausgingen ersetzt wurden Das ge
schah auf Befehl des Magistrats ja die Nationalver
sammlung vom 3 Pluviofe 21 Januar 1794
machte die Erhaltung und Neupflanzung obligatorisch
Allen guten Bärgern empfehlen wir die Pflege dieser Frei
heitsbäume damit unter der Aegide der Republik keine
Kommune ohne einen solchen sei Es wurde in demselben
Erlaß empfohlen den Jahrestag der Hinrichtung des un
glücklichen Königs Louis XVI unter den Freiheitsbäumen

zu feiern
In Amiens hatten die Royaliften einen solchen Baum

gefällt darauf schrieb Audrö Dumont der Kommissionär
der Nationalversammlung einen Brief an das Volk Der
todte Baum wurde mit Trauerchorälen und unter Beglei
tung von bewaffneten Sanscnlottes feierlichst zum Thore
hinausgetragen und begraben und ein neuer gepflanzt

Daß natürlich über alles dies der eigentliche Zweck der
Revolution der Gedanke der ihr die Berechtigung gab
verloren ging ist klar Man wollte die Nation vom Druck
des Adels befreien d h vom Druck eines verschuldeten
Grundbesitzes Die Faiseurs der Pariser Revolutions

mchts dahin zielendes Der Grnnd
zum Natioualeigenthum erklärt und
Finanziers wieder an Private nach

altem Muster verkauft Frankreich stöhnt jetzt unter einer
Billion Francs Hypolhekenschulden und sieht sich durch
den Oocls xolsvu der die äußerste Parzellirung und
Verschuldung des Grund und Bodens bezweckt zum Ein
kindersystem gezwungen

Die französische Revolution wurde bekanntlich von ihren
wahren Zielen abgelenkt indem man der kriegerischen Eitel
keit dem Gloriadünkel der keltischen Masse schmeichelte
Der Artillerielieutenant Bonaparte war der Mann der
diese Ableitungsmethode am besten verstand Seine Armee
vergaß ihre heimischen Aufgaben und trug den Freiheits
baum nebst allgemeiner Emanzipation und Wucherfreiheit
bis in das Herz Rußlands Selbst am Senegal in der
heißen Sonne Afrika s pflanzten die Colonisten einen Frei
heitsbaum uud sandten der Nationalversammlung einen
Gruß Wir brennen vor Eifer Wir haben uns ver
sammelt und einen Freiheitsbaum an derselben Stelle auf
gerichtet wo früher der infame Sklavenhandel betrieben
wurde Die Revolution hatte die Freiheit aller Sklaven
dekretirt schade daß es mit dieser Freiheit nicht weit her
war Heute florirt unter französischem Scepter die Kuli
sklaverei auf Mauritius uud Röunion um so mehr

In Genf vereinigten sich Schweizer uud Franzosen und
errichteten rm srbrs cis Üdsi ts st ü Ätsroitö Das machte
man nun in Paris nach wo man auf dem p1s es äu
varcmLssl dann eine Pappel neben einer Eiche pflanzte
je einen für Freiheit und Brüderlichkeit Die Pappel
war besonders beliebt wegen ihres populären Namens
xoxulrcs

Unter Napoleon starben diese Bäume meist eines natür
lichen Todes einige die der Bauwuth nicht gewichen wa
ren ließ der blöde Bourbon im Jahre 1815 ausrotten
Und der Bürger König Louis Philippe der Nachsolger
des Bourboneu Charles X ließ dagegen polizeiliche Re
cherchen anstellen um die etwa der Polizei bisher eutgan
gencn Freiheitsbäume neu einweihen zu lassen Das war
im Jahre 1830 und da man keine fand pflanzte man
einige neue In der Revolution 1848 tauchte dennoch ein
alter Baum wieder auf der angeblich ein Freiheitsbaum
gewesen sein sollte Es war in Marseille wo daraus hin
eine große Festivität ausbrach und ein junger Park von
neuen Freiheitsbäumen angelegt wurde der nachher was
öffentliche Unsicherheit anbetraf die Rolle des Berliner
Humboldthaines spielte Napoleon III seinerseits hat sich
mit diesen Revolutionsgewächsen nicht weiter befaßt

Ein sehr einsamer jetzt bald fünfzig Jahre alter Frei
heitsbaum steht in Brüssel wo 1830 die Pflauzmanie
graffirte als nämlich Belgien zu seinem und unserm
Schrecken von den Niederlanden losgerissen wurde Der
eine Baum vor dem königlichen Palast dürfte der letzte
der Mohikauer sein Ob man sein 50 jähriges Jubiläum
feiern wird

Bei uns in Preußen hat man auch Eriuuerungsbäume
auch Freiheitsbäume zu nenuen das siegreiche Ende der

Freiheitskriege und der Franzosenherrschaft fignalifirend
Die jüngsten Siege von Sedan und Paris haben eine

neue Auflage derselben zur Folge gehabt Fast in jedem
Orte wo die Söhne des Vaterlandes nach mehrjährigen
Strapazen und Gefahren unter Jubel Glockenklang und
Blumenregen eingeholt wurden steht auch wohlgepflegt ein
folcher Freiheitsbaum eine Friedenseiche Aber es
giebt noch viele andere Erinnerungsbäume von bedeutenden
Männern gepflanzt namentlich Friedrich Wilhelm IV
hat sich als fleißiger Baumpflanzer ausgezeichnet Er zog
förmlich als Pflanzer im Laude umher Der edle fromme
Sinn der ihn dabei beseelte und der im Hause Hohen
zollern ebenso traditionell ist wie die Liebe znr Natur
zu Gottes Schöpfung spricht sich in folgenden Versen
aus welche an einem Tulpenbaum im Wrangel oder
Schloßpark zu Steglitz zu finden sind

Die bunten Blätter die zum Kelch sich einen
Sind Hände die sich falten früh nnd spat
Und da nur Duft den Blüthen ward als Sprache
So duften sie zum Himmel ihr Gebet
Du Herr der Du die Wolken lenkst und Winde
Von seinem Haupt balt alle Sorgen fern
Daß er im reichen Sonnenschein erglänze
Und nie erbleiche seines Glückes Stern

Datirt Steglitz 15 Okt 1355
Seitdem ist manche Sonne ausgegangen uud hat die

Erfüllung jener in Versen ausgesprochenen und in Blu
menduft alljährlich gen Himmel gesandten Wünsche ge
bracht des Preußenkönigs Kaiser Krönung die Krönung
eines Gebäudes welches das ganze deutsche Volk umfaßt
und unter seine Hut nimmt eines Freiheits und Frie
densbaumes der Wurzel geschlagen hat in allen deutschen
Herzen Möge er grünen und neue Blütheu treiben von
Jahr zu Jahr

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäknlartage

März 1837
14 14 März 1687 Geb zu Würzen Christian Schottgen

deutscher Philologe und Schulmann zuletzt Reetor der
Kreuzschule in Dresden hervorragend durch seine Gelehr
samkeit auf klassischem orientalischem und theologischem
Gebiete gest in Dresden am 15 December 1751

15 15 März 1587 Gest Kaspar Olevianus von der
Olewig geb 10 August 1536 zu Gerborn am Wester
wald Reformator der Pfalz verfaßte 1559 zusammen mit
Zacharias llrsinus den Heidelberger oder Pfälzer Kathe
chismuS

16 16 März 37 Gest der römische Kaiser Tiberius geb
42 v Chr wurde der Stiefsohn d s Kaisers Augustus und
von ihm adoptirt folgte ihin i4 37 ausdeu Thron regierte
grausam gab sich alleu Ausschweifungen hin wurde zuletzt
schon im Sterben liegend im Bett erstickt

19 19 März 1787 Geboren zu Schaffhausen Emanuel
Gurter österreichischer Geschichtsschreiber zuerst Theologe
in seiner Vaterstadt trat 1844 zum Katholicismus über
erhielt eine Stellung als Hofrath nnd Historiograph in
Wien schrieb verschiedene Geschichtswerke gest 27 August
1865 in Graz

Kleine Blumen kleine Blätter
Die Religion ist die Wurzel des menschlichen Daseins Wäre

es dem Menschen möglich alle Religionen anch die unbewußte
und unwillkürliche zu verlängnen so würde er ganz Ober
fläche werden und kein Inneres wäre dabei

A W von Schlegel

Als ans Eden verbannt untröstlich Eva sich härmte
Schenkte der Herr ihr das Kind daß sie der Thränen vergaß

Emänuel Geibel

Giebt soudre Leutchen um und um
Sind stets ihr eigen Publikum

Gustav Leg erlotz

Homonym von Berthold Arnan
Wer es hat ob Frau ob Mann
Allerwärts bestehen kann
Unschön ist s das muß ich sagen
Wenn s von Franeu wird getragen

Silben Aufgabe von Marie Kriitgen
Aus nachstehenden Silben sind 21 Wörter zu bilden deren

An und Endlaute von oben nach unten gelesen sage was
jeder Patriot wünscht

Ä M bs bs dor bigli val äsn äor sl ss ga glis bi bo
liu 1 il in ka lcs laut lot in wer ml na ni ni nor oxso i Aä ra 10 rn o so i ÄZ om Mb tan ts ts tsr ii
nin vin vai W1 Dorf im Regierungsbezirk Potsdam 2 Sandwichinsel
3 Stadt in Mexiko 4 Stadt in EgYPteu 5 Heiliger Berg
6 Reformator 7 Römischer Dichter 3 Wirkliche Ueberliefe
rung einer Sache 9 Stadt in Sicilien 10 Ein blinder Ei
ferer 11 Fluß 12 Bibl Name 13 Stadt in Ungarn
14 Fluß im Harz 15 Jahreszeit 16 Flüssigkeit 17 Blume
18 Bewegung der Planeten 19 Oper 20 Grafschaft in Wa
les 21 Werkzeug zur Bewegung der Fahrzeuge

Rösselsprung von M Richter

Ein halb Jahrhundert ist dahingegangen
Seit mich gepflanzt des besten Königs Hand
Und was er Pflanzt darauf ruht Gottes Segen
Deß bin ein Zeichen ich dnrch s ganze Land

fehl zur rath mit au die bei ne

den du nen that wie s eig den man

doch doch frem sahst frem gen lnst dem

auf eig du langt die last als scheel

um leicht viel den schmerz ver eig das

zu mußt denn trägt ne herz der dei

end ver nicht auch ganz lich j eig nen

tran bangt lich Wind die dir ne bleibt

Lösung aus Nr 10
Räthsel Der Glockenschwengel

Korrespondenz

W ist nur eine richtige Lösung eingegangen und zwar von M S in H
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